
Derunglücktenu. f. w. Auch hat sie zu Baden ein
eigenes kleines Krankenhaus gestiftet.

XU.

Spitäler.

Allgemeines Krankenhaus.

Es bestanden ehedem mehrere Krankenspitaler
in verschiedenen Gegenden von Wien. Kaiser Jo¬
seph H . zog aur diese Stiftungen zusammen, und
errichtete daraus im Jahre 17S4 das allgemeine
Krankenhaus oder Universal>Spital.

Dieses Gebäude liegt in der Dorstadt Alsec-
gaffe. Die Aufschrift über dem Haupteingange ist:
8r>luli et 8ol »tio Xegrorum äosezibus II . Xug.
I7S4 . Es ist ein ungeheures Gebäude , das sieben
Höfe in sich faßt , die mit Maulbeerbäumen be¬
pflanzt sind. Für di« Kranken sind itl Zimmer
da , wovon bl dem männlichen, und so dem weib¬
lichen Geschlecht- gewidmet sind; diese Zimmer ha¬
ben alle rb Fuß in der Länge, und I? Fuß in der
Breite ; die Fenster sind s Fuß über den Boden er¬
höht ; jedes Bett darin ist von dem andern dritt-
halb Fuß entfernt. Nebst diesen gewöhnlichen Kran¬
kenzimmernsind noch eigene für die mit der Lust-



seuche Behafteten , und eigene für die Wasserscheuen,
und wieder eigene für die Reconvalescenten . Die

Anlage ist im Ganzen auf 2000  Betten . Dieser
Haus wird theilS durch die Interessen der ihm a „ -

gchörigcn Eapitalien , theils durch andere ihm an¬

gewiesene Einkünfte unterhalten . Es werden i»

diesem Haufe alljährlich zwischen is und 17,000
Kranke ausgenommen.

Die Ausnahme in dieses Haus geschieht nach
Vier Classen.

2 » der ersten Elaste bezahlt man seit dem l.

November >8l5 täglich 2 Gulden ; dafür erhält der

Kranke ein eigenes Zimmer , eigene Wartung , und

ein vollständiges gutes Bett ; doch musi er Kleidung
und Wäsche selbst mitbringen.

In der ziveytc » Elaste bezahlt man täglich
1 Gulden ; dafür erhält der Kranke alles wie in

der ersten Elaste , nur kein eigenes Zimmer . 2»

diesen beyden Elaste » werden alle Kranke » ausge¬
nommen , nur mit Ausschluß der Unheilbaren.

In die drille Elaste gehören die Personen bey-
-erle » Geschlechts , welche sich in öffentlichen Stif¬

tungen befinde » . Bon dem Tage des Eintritts einer
solchen Person in das Krankenhaus , tritt dasselbe

in de» Genuß der Stiftungseinkünste bis zur Ge¬

nesung des Kranken.



Mer »on andern Privat - Lenken nach dieser
Elaste ivill ausgenommen werden , bezahlt » wenn
er ein Einwohner »on Wien ist , täglich lS Kreu¬
zer ; wenn er ein Fremder ist , ly Kreuzer.

2 » der vierten Elaste ist die unentgeltliche
Aufnahme . Wer derselben theilhaftig werden will,
must dcstwegcn »on seinem Pfarrer ein Zeugniß fei¬
ner Armuth beybringen.

Wer einen kranken Dienstbothen in dieses
Haus geben will , der bezahlt für denselben täglich
15 Kreuzer . Er kann ihn aber auch nach der ersten
«der zweyten Elaste dahin geben , wenn er die be¬
stimmte Taxe bezahlen will.

Da wegen der groste» Thcuerung aller Be¬
dürfnisse der alte Fond des Spitals zur ordentli¬
chen Verwaltung dieser Anstalt nicht mehr hinrei¬
chend befunden wurde , so ist seit der oben erwähn¬
ten Periode tey allen Erbschaften inner den Linie»
«on Wien «ine Abgabe für das allgemeine Kran¬
kenhaus «ingeführt worden , und zwar »on lOOOfl.
der Erbfchaftsmasse bis auf 10,000  fl . inclusive
» fl. ; von 10,000 bis 25HOO fl. I fl. so kr. ;
»on 25,000 bi« 50 ^)00 fl . 2 fl- ; »on 50X»00 bis
75,000 fl. 2 fl. 50kr . ; von 75,000 biS 100,000 fl.
S fl. ; und wenn die Erbschaft 100,000  fl . über¬
steigt , dann müssen überhaupt 400 fl. , aber nie«



Mahls mehr zum Fond dieses Krankenhauses abg «>

geben werden.
Jeder Kranke hat ein eigenes Bett , und über

demselben ist an der Wand eine Tafel , worauf die

Nummer des Zimmers und des Bettes , der Näh¬

me des Kranken , fein Eintrittstaz , die ihm ver¬

ordnet «» Arjeneyen , die Stunden ihrer Abreichung,
die Krankheitsumstände , und die ihm bestimmte»

Speisen angemerkt sind.
Alltäglich Morgens , im Sommer um 7, und

im Winter um 8 Uhr , werden für die Kranken

die Arzeneyen verschrieben . Die Spcifeordnung
besteht aus fünferley Portionen , als ») schwache

Portion ; l >) Mertel - Portion ; c ) Drittel - Por¬

tion ; ä ) halb « Portion ; und e) ganze Portion.
Die ersten vier Portionen sind für alle Massen

gleich.
Das Haus bat eine eigene gut eingerichtet«

Apotheke , eine Materialien - Kammer , ein kaltes
und warmes Badhaus , und «ine Todtenkammer.

Die Ober - Direktion des ganzen Hauses hat

dtrmahlen Herr Dotier Aleäicwae Hilden¬

brand.  Dann sind noch sechs Oberärzte , «inOber-

wundarzt , und mehrere untergeordnet « Arzte,

Wundärzte und Prakticanten da , welche im Haus«



selbst wohnen , und den Kranken mit ihrer Hülfe
beystchen.

2m ersten grasten Hofe ist ein eigenes ganz
freu stehendes geräumiges Haus für die praktische
Lehrschule bestimmt . Hierin sind , nebst der Woh¬
nung des Professors , der Lehrsaal , die Kranken»
jimmer und die Sections - Zimmer , mit allen nö»
thigen medicinischen und chirurgischen Geräthfchaf-
ten . In die Krankenzimmer dieses Hauses bringt
man aus dem Krankenhause stets einige Kranke
beyderley Geschlechts , die mit jene » Krankheiten
behaftet sind , worüber in der praktischen Lehrschule
so eben gelesen wird ; der Professor führt dann die
Zuhörer an die Betten dieser Kranken , beobachtet
mit ihnen die Symptomen , und gibt somit prakti¬
schen Unterricht . Diese Krankenbesuche sind früh
von 7 bis y Uhr » »on y bis lv Uhr ist Vorlesung
für die Mediciner , »on 10  bis l l Uhr Vorlesung
für die Chirurgen.

Sowohl das Krankenhaus als die Lehrschule
kann jeder gebildete Fremde ohne Anstand zu allen
Zeiten besuchen.

2 erhalt S.

Unter der Direktion des allgemeinen Kran¬
kenhauses sicht auch das nahe bey demselben be-



findliche ZrrhauS oder der sogenannte Narrenthurm.
Dieses Gebäude ist ganz rund , hat sünf Stock¬
werke in der Hohe , und in jedem derselbe» rs
Zimmer . Die Aussetzer wohnen in einem kleinen
Mitkelgebäude . In dem Hauptgebäude werden zur
Winterszeit unten nur zweySfen geheitzl , und die
Wärme durch Röhre » in alle Zimmer geführt.
Herr Hofrath Frank  hat im Zahre 17YÜ hier
die wichtige Verbesserung gemacht , daß um dieses
Gebäude ei» Garten angelegt wurde , in welchem
die Genesenden Ruhe und frische Luft schöpfen
könne » .

Die Aufnahme in dieses Hau « geschieht nach
der nähmlichen Classification , wie im allgemeine»
Krankcnhause . Die Zahl der jährlich hier aufge-
nommcnen beträgt im Durchschnitte 200 bis 250.

Fremde müssen zum Eintritt in diese« Hau«
einen eigenen Erlaubnififchein von dem Ober - Di¬
rektor haben.

Krankenhaus der barmherzigen
Brüder.

Das Kloster und Krankenhaus dieses Ordens
ist in der Leopoldstadt . ES befinde» sich darin ge¬
gen bo Religiösen , und die Anstalt «» find auf
Kranke ; darunter befinden sich viele gestiftete Plätze



für gewisse Innungen und Handwerker ; die übri¬
gen werden meistens mit armen reisenden Hand¬
werksburschen und dergleichen Leuten besetzt, (sin
sehr rühmlicher Grundsatz in diesem geistlichen Hause
ist , daß ohne Unterschied Leute von allen Natio¬
nen und von allen Religionen ausgenommen wer¬
den , wovon der Orden alljährlich ein öffentliches
Verzeichnist heraus gibt . Nebst diesem Kranken¬
hause haben die barmherzigen Brüder auch noch
«in ReconvaleScenten - Haus in der Dorstadt Land-

straste , Nr . 2yy , welches von der Kaiserin « Maria
Theresia im Jahr - 175 Z gestiftet wurde , und wo¬
hin sie ihre Genesenden bringen , damit im Kloster
um so eher wieder Raum für neu eintretende Kranke
werde.

Die alljährlich hier ausgenommen «» Kranken
sind zwischen 2500  und zooo.

Bey den barmherzigen Brüdern werden auch
alle Geistliche versorgt , welche das Unglück haben,
wahnsinnig zu werden.

Krankenhaus der Elisabethiner-
Nonnen.

Man hat die Glisabethiner - Nonnen nicht auf¬

gehoben , weil ihr Institut für den Nebenmenschen
heilsam ist. Das Kloster und Krankenhaus dieser



Nonnen ist zu Anfang Ser Vorstadt Landstraste;
ihre Anstalt ist auf 50 kranke Weibspersonen, Sie
nicht vermögendgenug sind, Sie Heilungskostenzu
bestreiten. Es ist ein eigener Arzt und ein Wund¬
arzt für dieses Krankenhaus angestellt , und im
Übrigen werden die Patientinnen von den Nonnen
Mit aller Sorgfalt verpfleget.

Die Zahl der aufgenommenen Kranken ist
jährlich zwischen 450 und SS«.

DasDeficienten - und Kranken - In¬
stitut für Weltpriester.

Es wurde im Jahre l76 « errichtet , und be¬
steht seit dem Jahre 1764 in der Ungargasse, in
dem ehemahligen Gebäude der Piaristen , welches
«in geräumiges, freystehendes Haus mit einem
Stockwerke, einer Haus - Capelle und einem gra¬
sten Garten , in einer gefunden Lage ist. Diese»
Institut besteht durch die bestimmten Beyträge
der Mitglieder , welche freywillig dabey eintretcn,
und Weltpriester sowohl aus der Stadt und den
Vorstädten , als auch vom Lande aus dem Wiene¬
rischen Kirchsprengel seyn können. Wer vor seinem
vierzigsten Jahre beytritt , bezahlt jährlich st fl. ;
vom 4t . bis so . Jahre jährlich s fl. ; vom Sl.
bi» st« . Jahre jährlich l « fl. ; vom stl . bis 70.



Jahre jährlich lr ff. ; und nach 70Iahk «n ib ff. ,
welches der höchste jährliche Bcntrag ist. — Kür
diese Beyträge erhalten die Mitglleder im Kalle
einer Erkrankung im Instituts - Gebäude Wohnung,
Betten , Wäfchzeug , Nahrung , Wartung , Arzt»
Wundarzt und Arzeneyen . Jene Mitglieder in
Wien selbst , welche im Kalle einer Krankheit
nicht »öthig baben sich in dieses Krankenhaus
dringen zu lassen , oder nicht dahin gehen wollen,
werden »on dem Institute in ihren eigenen Woh¬
nungen mit Arzt , Wundarzt und Arzeneyen »er¬
sehen.

DaS HandlungS «, Kranken - und
DerpflegungS - Institut.

Es ist für alte , gebrechliche und mittellos«
Personen aus dem Handelsstande , sowohl wirkliche
Handelsleute , als deren Eommii und Handelsdiener;
«S hat «inen Direktor und mehrere Ausschüsse,
welche unter die Bedürstigen mehr oder minder
deträchtliche Unterstützungögclder vertheilcn.

DersorgungShäuser für Unheilbare.

ES sind ihrer dre» in Wien , genannt das
Bäckenhäusel , der Sonnenhof und der lange Keller,
in der Währingergasse und am Alserbach . Die



lül

Bestimmung dieser Häuser ist , allen ekelhaften,
allen von der Direction des allgemeinen Kranken¬
hauses für unheilbar erklärten Kranken , auch den
ruhigen Wahnsinnigen eine Versorgung zu ver¬
schaffen , und sie dem Anblicke des Publikums zu
entziehen . Was von Personen dieser Art in de»
drey Siechenhäuscrn der Stadt nicht Platz hat,
das wird nach Maucrbach und Z)bs gebracht , wo
ebenfalls Versorgungsanstaltcu für solche Hülflose
sind.

Das Juden - Spital.

Hs ist in der Rosiau , wurde von der Oppen»
heimcr 'fchen Familie gestiftet , und wird noch stets
von derselben grosimüthig unterstützt . In diesem
Spitale werden sowohl einheimische als fremde
arme kranke Juden ausgenommen und anständig
verpflegt.

Die jährliche Aufnahme von Kranken beträgt
zwischen 100 und lZV.

Das Arrestanten - Spital.

Dieses ist im Zuchthause in der Leopoldstadt,
und dahin kommen nicht bloß die Delinquenten
vom Zuchthause , sondern alle krank gewordenen
Arrestanten aus den übrigen Gefängnissen der



l6r

Stadt , nähmlich aus dem Polizey - Hause (doch
Mi« Ausnahme der wegen Schulde » Arretirte » , für
welche im allgemeinen Krankenhaus « besonder«
Zimmer eingerichtet sind) und von der Schranne.
Es ist ein eigener Medicus bey dieser Anstalt an-
gestellt.

XIII.

Religions - Zustand.

Die römisch - katholische Religion ist bekannt¬
lich in den österreichischen Staaten , folglich auch
in Wien , die herrschende.

Ihr Oberhaupt hier ist der Erzbischof von
Wien , gegenwärtig Graf » on Hohen warth.
Seine jährlichen Einkünfte betragen ungefähr
54,000 Gulden . Das fämmtliche Dom - Eapitek
ron St . Stephan bildet sein Konsistorium , welches
in den geistlichen und Disciplinar - Angelegenheiten
die erste Instanz , aber der Landesregierung subor-
dinirt ist.

Der öffentliche Gottesdienst hat unter Kaiser
Joseph II . beträchtliche Veränderungen erlitten,
und wird zum Theil noch nach der damahls cingc-
führten Ordnung gehalten . Statt der lateinischen
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